
  

Gender-Argument eine „glatte Lüge“

Buchstabiertafel: Als aus David Dora und aus Nathan
Nordpol wurde

Die Online-Version einer Boulevardzeitung berichtet unter der Überschrift „Gender-
Wahn: Jetzt sollen wir sogar das Alphabet neu buchstabieren“ über Pläne, die
Buchstabiertafel gendergerecht zu reformieren. Es geht um den Entwurf des
Deutschen Instituts für Normung, nach dem die bisherigen Personennamen (Anton,
Berta etc.) durch Städtenamen ersetzt werden sollen. Begründung: Auf der seit 1890
gebräuchlichen Buchstabiertafel würden 16 männliche, aber nur sechs weibliche
Vornamen verwendet. Die Änderung in Städtenamen solle eine
geschlechtergerechte Darstellung garantieren. Die Redaktion zitiert eine Professorin,
die die angedachte Änderung für eine absurde „Sprachreinigung“ hält. Die
Menschen sollten umerzogen werden, heißt es weiter im Zitat. Ein Leser der Zeitung
wirft dieser vor, der Artikel unterstelle mehr als böswillig schon in der Überschrift,
dass die Buchstabiertafel aus Gründen des Genderns geändert werde. Das sei eine
„glatte Lüge“. Der wahre Grund sei eine Anregung des Antisemitismus-Beauftragten
des Landes Baden-Württemberg, da die aktuelle Tafel aus der Nazi-Zeit sei. Dass
die Änderung so wissentlich falsch dargestellt werde, hält der Beschwerdeführer für
eine Verhöhnung des Anliegens. Passage aus einer Pressemitteilung des Deutschen
Instituts für Normung: „In der Zeit des Nationalsozialismus wurden alle jüdischen
Namen in der Buchstabiertafel ersetzt. So wurde aus David Dora und aus Nathan
Nordpol. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden diese Änderungen in der ehemaligen
postamtlichen Buchstabiertafel nur teilweise rückgängig gemacht. Die Justiziarin des
Verlages scheibt in ihrer Stellungnahme, bei der Aussage „Gender-Wahn“ handele
es sich um eine nicht zu beanstandende Meinungsäußerung.

Der Beschwerdeausschuss erkennt in der Berichterstattung einen Verstoß gegen das
Wahrhaftigkeitsgebot nach Ziffer 1 des Pressekodex. Er spricht eine Missbilligung
aus. Es entsteht der falsche Eindruck, dass die Buchstabiertafel einzig aus Gründen
des „Gender-Wahns“ reformiert wird. Der Anlass ist jedoch ein anderer, nämlich die
Anregung des Antisemitismus-Beauftragten, der auf die Löschung aller jüdischen
Namen aus der Buchstabiertafel durch die Nazis verweist. Mit der Behauptung, das
Gendern sei ausschließlich für die Änderung verantwortlich, werden Leserinnen und
Leser in die Irre geführt. Das entspricht nicht der gebotenen wahrhaftigen
Berichterstattung.
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Entscheidung: Missbilligung 
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